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(Fortfegung.) 
Und von den, in ihrer Bruſt ſtreitenden Ge⸗ 


fühlen überwältigt, erhob ſich Magdalis von 


der des Gatten. — Allein, obgleich Beide ein Ge⸗ 
ſpräch vermieden was ſo betruͤbend fuͤr ſie gewe⸗ 
ſen, ſo gemahnte es diefen doch, daß nach ſei⸗ 
nem Bekenntniß, das Geſicht ſeines Welbes ihm 
nie wieder freundlich lächeln werde, und daß, 


feit dem Erſcheinen des verhaßten Fremden, der. 


Friede auf immer aus feiner Wohnung gewichen ſei. 
\ Und fo ſchien es in der That. — Denn als 
der Maler ſich mit anbrechendem Morgen von 
der Seite feiner Gattin erhob, um fein Gemälde 
zu vollenden, fiel fein erſter Blick auf die Geld⸗ 
rolle. Grauen erfaßte ihn bei dem Gedanken, 
daß der Stoͤrer feines Friedens ihm mit dieſem 
Blutgelde das habe abkaufen wollen, was ihm 
das Liebſte auf der Erde war. — Sich erman⸗ 
nend ſetzte er feine Arbeit fort; nach einigen 
Stunden war ſie vollendet, und der Gram ſchwand 
auf einige Augenblicke aus ſeiner Bruſt, als er 
ſein gelungenes Werk betrachtete. — 


Da aber traf ſein Blick die Lebensgefaͤhrtin, 


die, ngch einer bang durchwachten Nacht, ein 


Bild des tiefſten Grams, mit geſenktem Haupt 
bei ihm voruͤber ging, als koͤnne ſie nirgend, und 


am wenigften in der eigenen Bruſt, Troſt und 


Beruhigung finden, um die Zweifel und die Ber 
ſorgniſſe zu beſchwichtigen, die fie folterten. 

Die Ueberzeugung, daß er fortan auf jede, 
ſelbſt die kleinſte Lebensfreude verzichten muͤſſe, 
ſchlug in der Bruſt des Malers ihre Wurzeln 
feſter und immer feſter. 

Und, Beruhigung ſuchend, trat er vor ſelnen 
ſchlummernden Knaben hin, deſſen Wangen die, 
durch die runden Fenſterſcheiben fallenden Son 
nenſtrahlen mit hoher Glut uͤbergoſſen. — Aber 
mit einem Schrei des Entſetzens fuhr Pr. bald 
darauf bebend zuruͤck. 

„Magdalis!“ — rief er der, voll Before, 
niß herbeieilenden Gattin aus gepreßter Bruſt 
entgegen, indem er mit zitternder Hand auf die 
Stirne des Kindes wies, — „ſteh hier das rothe 
Zeichen! O, ich fagte es wohl, das Berühren des 
fuͤrchterlichen Mannes bringe Tod!“ — Und 
ſchmerzlich neigte er ſich uͤber den Knaben hin; 
ſchrecklich gefoltert ſank Mag dalis in einen Stuhl. 

Da aber riß der Maler ſich gewaltſam em: 
pot. Mit leuchtendem Blick ſtuͤrzte er nach der 


„ 


— 
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angrenzenden Kammer; mit dem Schwerdt um⸗ dem wackern Schörtlein manchen Kampf mitge⸗ 
guͤrtet trat er wieder heraus, und noch ehe die fochten, und ſeit der Uebergabe Augsburgs in die 
bebende, das Schkecklichſte ahnende Magdalis Dienſte des Kurfuͤrſten Johann Friedrich ge 
ihn zuruͤckhalten konnte, war er verſchwunden. treten war: — Ein Freund der Kunſt, war er 
Der Mittag verrann, und noch war der oft zu dem Maler gekommen, um ſich an deſſen 
Maler nicht zuruͤckgekehrt; eine Stunde nach der Werken zu ergoͤtzen, und ihn ſelbſt hatte er mit 
andern ſchlich im traͤgen Lauf dahin, und noch ganzer Seele liebgewonnen. 
harrte die arme Magdalis in ſchrecklicher Qual Ueberraſcht von der ſeltſamen Anrede, trat 
der Heimkehr des Gatten, und ſchon hatte die der Maler dem Hauptmann mit dargebotener 
Sonne ſich dem weſtlichen Horizont zugeneigt und Hand entgegen. i 
der Abend daͤmmerte bereits herauf: da nahete es „Ich komme, Euch Lebewohl zu ſagen,“ — 
mit langſamen Schritten und ſchweigend trat der fuhr der alte Degen, den fragenden Blick des. 
Erſehnte auf die Ihm beforgt entgegenellende Malers verſtehend, fort: — „Morgen geht es 
Gattin zu. hinaus; ob zum Siege, ob zum Tode? gleich 
„Was haft Du gethan!“ — rief Magdalis, viel; das ſteht in höherer Hand; und der Krie— 
an den Hals des Malers ſtuͤrzend, aus. ger darf das nicht ergruͤbeln, ſelbſt wenn er es 
„Es it Nichts! Nichts!“ — verfeßte der vermoͤgte.“ — 
Gefragte, nachdem er das Schwerdt auf einen „Der Kaiſer iſt mit ſeinem Bruder 8515 
Stuhl geworfen hatte. — „Nur Gewißheit wollte nand und dem Herzog Moritz im Anmarſch 
ich mir verſchaffen uͤber den raͤthſelhaften Unbe⸗ gegen die Elbe,“ und, fuhr er erzaͤhlend fort, — 
kannten, denn ſein Hierſein gilt Dir und — mir! „die Vorhut feines, durch Spanier, Neapolita: 
Das geheimnißvolle Weſen, mit dem er mich von ner, Wallonen und Niederländer mächtig ver⸗ 
der Elbbruͤcke bis zu unſerer Wohnung verfolgte, ſtaͤrkten Heeres, ſoll bereits in der Gegend von 
die Frage, die er wegen unſeres Kindes an Dich Meiſſen ſtehen. — Das wird ein heißer Kampf 
richtete, die Worte, die er zu Dir ſprach und werden! — Immerhin! es iſt ein Kampf der rei 
dadurch den muͤhſam verhaltenen Kummer von nen Lehre, dle den papiſtiſchen Glauben nun und 
Neuem in Deine Bruſt hervor rief; — und' nun nimmermehr duldet!“ 
endlich der fuͤrchterliche Traum, der mich raſtlos Schaudernd ob der vermeſſenen Rede wen: 
verfolgt: — fuͤr Alles dieſes ſollte der Fremde dete Magdalis ſich von dem Krieger ab, und 
mir Rede ſtehen! — Aber vergebens habe ich nach ſeufzend verließ ſie das Gemach. — Kopfſchuͤt⸗ 
ihm geforſcht, vergebens habe ich ihn überall auf- telnd blickte der Hauptmann ihr nach und theils 
geſucht, und die kalten Herzen, die meine Qual nehmend ergriff er die Hand des Malers: „Euer 
nicht ahnten, verhoͤhnten mich gleich einem Wahn: Weib dauert mich, daß fie noch immer dem fal⸗ 
witzigen. — Vielleicht hat der Stoͤrer meiner ſchen Glauben anhaͤngt. O, ich habe es wohl ge; 
Ruh Wittenberg verlaſſen, — ſetzte der Maler merkt, daß fie. mic nicht gerne bei Euch ſieht! — 
in zwelfelndem Tone hinzu; — vielleicht iſt es Doch wißt Ihr was?“ — rief er, die Hand auf 
auch beſſer, das ich ihn nicht fand! — und den- des Malers Schulter legend, heiter aus; — „Ihr 
noch iſt dies Herz nicht ruhig, denn ſeine Worte ſeid mir noch die Erzaͤhlung ſchuldig, wie und 
haben es zu ſehr verletzt!“ — wo Ihr Eure Magdalis fandet, darum kommt ö 
„Jetzt gilt es!“ — rief es zur Thuͤre herein? mit mir. Meine Martha hat ein kleines Mahl be 
und vor den Maler trat, freundlichen Geſichts, reitet, und Ihr wißt, wir haben Euch gerne, Birk 
ein ihm bekannter Kriegsmann hin, der unter leicht auch, daß wir heute ben letzten Becher leeren!“ 


* * 


* 


Ohne die Antwort des Malers abzuwarten, 
zog der Hauptmann den Freund zur Thuͤre hin⸗ 
aus. Mit einem Bllck voll Liebe druckte der Mas 
ler ſeiner Magdalis die Hand, waͤhrend der 
Hauptmann ihr, gemuͤthlich ſcherzend, — eine 
ſpaͤte Ruͤckkehr des Gatten verhieß. — 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Ein Fuͤrſt, der nicht ſchreiben und 
leſen kann. 

Wir haben jetzt einen Fuͤrſten, der nicht 

ſchreiben und leſen kann, und eine Fuͤrſtin, die 

ſelbſt in die Kuͤche geht: den Fuͤrſten Mlloſch 

von Serbien und feine Frau. Er giebt zwar 


ſchnellen und meiſt treffenden Beſcheid auf Alles, 


was ihm von ſeinem erſten Seeretair Dawido— 
witſch vorgetragen wird, aber wenn ihm dieſer 
nicht treu und redlich diente, ſo ſollte es dem 
Fuͤrſten ſelbſt unmöglich fallen, ihn einer Uns 
treue ſchwarz auf Weiß zu ziehen. 

Die Fuͤrſtin, eine noch ſchoͤne Frau von 40 
Jahren, deren eine Tochter in Semlin an einen 
Kaufmann verheirathet iſt, kennt das europai⸗ 
ſche Leben der hoͤheren Staͤdte zwar recht aut, 
aber ſorgt gleich einer Penelope für Kirche and 
Tiſch, und wenn um 11 Uhr die Eßglocke tönt, 
bedient fie ſelbſt ihren Herrn und Gemahl, ohne 
je nach Acht patriarchaliſcher Sitte ſelbſt mit an 
ſeinem Tiſche zu eſſen. Ihre zweite Tochter 
iſt noch zu Hauſe, ſpielt Clavier und ſpricht ita⸗ 
lieniſch, aber — muß beim Eſſen die Brüder be⸗ 
dienen. — Die Tafel des Fuͤrſten ſelbſt ift gut 
verſorgt und mit ſchoͤnem Tiſchzeug verſehen. Sil⸗ 

berne Meſſer und Gabeln, Kryſtallglaͤſer, feines 
Damaſtzeug wird wenigſtens nicht vermißt. Nur 
Porzellan fehlt. 


Glsſſ e. = 
Die Neigung, Andere lächerlich zu machen, 
trägt nie gute Fruͤchte, aber am unedelſten und 
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gefaͤhrlichſten iſt es, wenn man fie an Ungluͤckli⸗ 
chen uͤbt, dieſe verdienen Mitleid, nicht aber das 
man ihrer ſpottet. Boͤſe muß man, um ſeiner 
ſelbſt willen, unangetaſtet laſſen; denn ſie werden 


den Spoͤtter bis aufs Blut verfolgen, und L Laſter 


verdienen nicht laͤcherlich gemacht zu werden, man 


muß ſie verabſcheuen. Unſere Naͤchſten, die mit 
uns in engeren Verbindungen ſtehen, müffen vor 


unſern Neckerelen und Verſpottungen ſicher ſein; 


man verraͤth dadurch einen haͤmiſchen Charakter 


und Freunde werden daraus den Schluß ziehen, 
wer feine Angehörigen fo wenig ſchont, der wird 


Andere, mit denen er nicht in ſo nahen Verhaͤlt— 
niſſen ſteht, noch ſchonungloſer behandeln. Am 
wenigſten muß man ſich aber dergleichen gegen 
Vorgeſetzte erlauben, man wird dafuͤr immer 
ſchwer buͤßen. s s 


Buntes. * 


Salomo's Weisheit zu bewundern, zog einft 
die Königin von Saba aus Arabien nach Jeru⸗ 


ſalem und brachte, nach Angabe der Bibel, zum 


Geſchenk 120 Centner Gold mit. Der heiligen 


Archaͤologie zufolge war eln Centner damals for 


viel als ein Talent, und hatte am Werthe 23854 
Thaler. Der Weisheitsſuchenden Ehrengeſchenk 
betrug alſo 2,862,480 Thaler. Wenn jene 
goldene Königin noch lebte; und nicht bloß von 
gekroͤnten Weiſen, ſondern von Weiſen ſchlecht⸗ 
weg lernen wollte, ſie brauchte ſich mit Reiſen 
nicht zu bemuͤhen. Den Zugvoͤgeln gleich wuͤrden 


über Land und Meer unſere Weiſen wo moͤglich 


mit Eilpoſt nach Saba gehen; die aber dieß nicht 
vermochten, der Weisheitsdurſtigen wenigſtens ihre 
Werke dedlelren. — Und es dürfte zur Belehrung 
der Phyſiker und Pſychologen augenfaͤllig ſich ev 
geben, daß wie Magnet das Eiſen, ſo 
Gold die Weiſen anziehe. 


Das muß wahr ſein, wenn die Narren der 
Vorzeit einmal Unſinn zu Tage brachten, mußte 


7 


* 


— 


peſt und Cholera bieten ſich die 


1 


— 


es auch tüchtiger ſein. So hielt der bekannte 
Theophraſtus Paracelſus im ſechszehnten 
Jahrhunderte die Sternſchnuppen fuͤr Excremente 
der Sterne, aus deren Zergliederung die naͤchſt 
bevorſtehenden contagibſen Krankheiten ſich pro⸗ 
phezeihen ließen und verfocht dieſe Meinung ſo, 
daß es ihm an Glaͤubigen nicht fehlte. Lebte er 
jetzt, ſo waͤre uns die Cholera gewiß nicht unvor⸗ 
bereitet und unbeſiegbar auf den Hals gekommen. 
Sternſchnuppen wuͤrden ſie verrathen und uns — 
in jener Zergliederungskunſt vorgeſchritten — ſicher 
auch die Heilmittel dagegen angezeigt haben. 


„ 
— 


Miscellen. 


Kuͤrzlich wurde, laut Ankuͤndigung, in Frank⸗ 
furth a. M. eine Tragoͤdie in „vier Pauſen““ 
(ſoll helßen vier Akten oder Abtheilungen) aufge 
führe, — Da hat man alſo viermal pauſtrt, d. h. 
viermal nicht agirt, und dann war's aus. 


Die Berner Patricier ſuchen jetzt durch eil 
nen beſondern Bericht zu beweiſen, daß ſie ſeit 


ſiebzehn Jahren vortrefflich verwaltet haben. 


Ungefähr 18,000 bis 19,000 Perſonen ſoll 
die Cholera bisher in Paris weggerafft haben. 


Als Karl X. von Holyrood-Houſe abreiſte, 
hat ihm eln ſchottiſcher Herr knieend die Hand 
gekuͤßt . 


Das arme Conſtantinopel wird dermalen von 
mannigfachen Leiden heimgeſucht. Feuersbruͤnſte, 
Hand und dazu 
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kommen die traurigen Nachrichten aus Syrien, 
wo eine Stadt nach der anderen verloren geht, 
während auf dem Meere nur Niederlagen erfolgen, 

Der als geiſtreicher Schriftſteller bekannte 
Ritter von Prokeſch (in Wien) wird eine Bio⸗ 


graphie des Herzogs von Reichſtadt herausgeben. 


Der Sultan hat verboten, in Conſtantinopel 
uͤber Politik zu ſprechen. 2 


Im Hafen von Stettin iſt ein mit Spiritus 
beladenes Schiff abgebrannt. re 

In Rheinbaiern hat ſich eine Geſellſchaft zur 
Befoͤrderung der Auswanderung nach Amerika ge⸗ 
bildet. Sie hat ihre Statuten in der Speierer 
Zeitung publieirt. 2 & 


Im hinteren Schächenehnle (Canton Uri) iſt 
ein Bergſturz geweſen. i 


8 
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Die Totalſumme des Geſchäftsumſatzes in 
Hamburg im Jahre 1831 wird auf ungefähr: 700 
Millionen Mark Baueo angegeben. (Das Jahr 
vorher foll fie etwa 3/4 weniger betragen haben. 


Von zwei Kauffahrern iſt ein großes (Polar-) 
Land, ungefähr unter dem 70ſten Grade S. B 
öſtlich vom Meridian des Vorgebirges der guten 
Hoffnung bemerkt worden. 


In Berlin wird durch die ſtaͤdtiſche Behoͤrde 
ein zweites großes Krankenhaus (ausſchließlich fuͤn 
Handwerker und Gewerbsleute) gegruͤndet. 


Waſſerſtand der Weichſel in Thorn im November 1832. 


Am 28ſten — Fuß 9 Zoll. 


U 


Am 29ſten — Fuß 2 Zoll) 


Am 30ſten — Fuß 1 Zoll) unterm 1 
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